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haben wir im Paris. T(JUll (mit darauffolgender Rasur), .Q gibt
T(JuJl xrU; mit Hülfe von .Q erkennt man, dass im Paris. gestan-
den T(Jwlv xal. ,

Die Ueberlie!erung ist in den verschiedenen Stücken, welohe
der Oodex enthält, nicht gleich: Wir haben mannigfache Diffe­
renzen; um nur Eines hervorzuheben, der Timaeus hat am häufig­
sten Lesarten über der Zeile. Auch dieser Punkt muss wie die
Ueberlieferung der Rep. im Venet. ausführlioher dargelegt werden;
es wird sich daran eine Modifioation meiner Anschauung iiber den
Timaeus des Tubing. anschliessen ; derselbe wird eine andere Stel­
lung erhalten.

Paris. Martin Schanz.

Zn Plato Apolog. p. SO C.
Apo!. p. 30 0 (}11 rap· Zmc, lu.v lp), a:noxIlii1l1jT8 Towi;wl' lJlIm

oIo)l lrw 1Jrw, OltX lflS flEl'w {J'Ad1/1Ell! fj f,flur; avrolH;. Die Worte
oIol' lirw Urw beziehen sich auf die nachher folgende Ausführung
n(!QOKElp.EJ!QlI Tr/ n61Et Wl11ZE(I tn1lw flEra1w • • OliOfl$-IIW E1lil(lEa:fw.
V1l0 flvwnOr;. •Der Zuhörer weis; also vdrderhand ni~ht, was der
Sprechende mit ololl lrw 1Jrw meine und muss auf die spätere
Aufklärung vertröstet werden. Dies geschieht aber nicht mit ouw
lrw Äirw, sondern mit (o1:ov lrw lpw oder) ouw ~ '/I lrw Airw. Es
bedarf dafür keiner 'Beispiele. loh verweise nur auf p. 20 E ov
ra(1 Ep};W E()W Tal' 10ro'/l, OV ilv AJrW.

Bamberg. N. Wecklein.

Zn Plato Symp. p. l'ili B.
IIaVTw~ nl1.f!0,'r;l:tEIli (In av {JovA'!Ja:fs, E~Slft&.V u, 1Jfl'i:)/ p~

lffJEon]xll' 0 lrw oUsm!J1l0Ili E11.ol1Jau· '/I1IV (11)/ '/IOpl'OJlIlig l{al lflS
iJq/ t,pJiJ)ll{ExAiJa:t~ xut wvaoe Tovg Jllovr; thpa7lSV(iTE rva ilflfir; E7lat­
'/IWflEV. Da die richtig verstandoe Ueberlieferung nn!llweifelhaft
lnEHJa)l·lffJEar~xll ist, wie Bekker, Stallba.nm, die Züricher, Bermann
geben, so erscheint es als Pflicht des Auslegers, den Versuch zu
machen, ob denn diese Ueberlieferung nicht einen befriedigenden
Sinn gebe. Ich übersetze die Stelle (weil L. Schmidt eineUeber­
setzung vermisst): (Machet es wie ihr ·es immer macht, wenn man
euch nicht be/1.ufsichtigt . (nnd das habe ich ja noch nie gethan)
und setzt uns vor was ihr möget. Versorget uns also jetzt, als
wären wir alle eure Gäste, damit wir mit euch zufrieden sein kön­
nen). EnEuJall-lfliE(J-djxll fasse ich als Einschränkung zu 8r:t &v {Jov­
l'!Jr1:fe, und finde in diesem Zeitbestimmnngssatz den richtigen
Ausdruck dafür, dass Agathon bei Gastgelagen den Sklaven freie
Hand gelassen und sich dessen, offenbar im Gegensatz gegen das
in andern Häusern Uebliche, mit einer gewissen Selbstgefälligkeit
berühme. Man kann Schmidt zugeben, dass 8 lrw OVd'S11.(l);l{jj;8
E11.ol'!J(J(J, a.n sich doppelsinnig sei und ebenso wohl bedeuten könne,
Agathon .habe . seinen Leuten niemals eine solche Freiheit gelas-




